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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Der Auswürftse Ausschuß des Reichstags ist ans Montag

nachmittag einberufen. Minister Skresemann wird über die
Arbeit der SachverMningen -Ausschnsfe, die internationale
LoldkceditbarÄ» die Umtriebe der Frauenrechtlerin Anika
Augsburg — oder Augspurg . wie sie sich ac.ch nennt —, die
Trauerbeflaggnng in Washington u. a. vertrauliche Austuuft
geben.

Der Reichstag trSk am 20. Februar , nachmittags 3 Uhr.
zusammen.

Die Rheinkmdkommission hat in der Pfalz alle »Geheim-
verbSade ", auch die Studentenverbindungen und die Sport¬
vereine verboten.

Norwegen wird ine Moskauer Sowjetreviecung staats¬
rechtlich anerkenne«.

DoLschafterWechsel

sthrfttt fltr das 'Wwierig « Amt in Washington der Mann zu
jein, den man sucht. —er.

Zu dem bevorstehenden Wechsel in der deutsche» Lotschaft
in Washington wird von unterrxhreter Seite geschrieben:
Ein unglücklicher Zufall hat es so gefügt, daß dem Rücktritt
des deutschen Botschafters in de:« Bereinigten Staaten , Dr.
Wiedfeldt,  die leidige Flagg maffäre anläßlich der
lirauerfeier um Wilson vorangsganegn ist. Nun sieht es so
eus, als sei WiedfÄdt über diese Affäre gestürzt. Dem ist
»der nicht so. Geheimrat Wiedfelüt wünscht schon seit länge¬
rer Zeit selber, nach Deutschland zurückzukehren und wieder
Generaldirektor der Kruppwerke in Essen a. d R. zu werden.
Als rm Frühjahr vorigen Jahres im Verlauf der französi¬
schen Nuhrbesetzung Krupp von Bohlen und die anderen
Direktoren gefangen gesetzt wurden , wandten sich die Krupp¬
werke an das Berliner Auswärtige Amt mit der Bitte, dem
Botschafter Wiedfeldt «ie Möglichkeit zur Rückkehr auf seinen
führenden Jndustrieposten zu geben. Aber gerade weit
Wiedfeldt sich als genauer Kenner der Ruhr- und Repara-
tsnssroge besonderes Vertrauen in Washington errungen
hatte, mußte er noch in seinem diplomatischen Ami aus-
harrrn . Dr. Otto Wiedfeldt, der sei -erzeit »Mörz 1922) ans
Betreiben des Außenministers Rathenau nach Amerika ent¬
sandt wurde, hat in der internationalen Oessentlichkeit auf¬
fallend wenig von sich hören lassen. Das ist, denkt man
Mrück an frühere Vertreter Deutschlands in Amerika, v. Hok-
stben. Speck v. Sternburg , Saumra -Jeltsch, Thielemann»
«uch an Bernstorff, durchaus nicht zum Nachteil des neu-
t mischen Diplomaten, der nicht aus der Diplomatie hervor-
z-gangen ist, auszulegen. Wiedfeldt versuchte ehrlich, die
politische Psyche Amerikas kennen za lernen, und arbeitete
nnstiich für die Interessen seines hart geprüften Vaterlandes,
soweit ihm dies möglich war . Er har dabei manches Opfer
«bracht , auch in finanzieller Hinsicht. Denn er müßte seine
ILstsxnekige Stellung mit deutschem Papiergeld repräsen¬
tieren. Freilich, in gewissem weiter :n Sinn vertrat dieser
sonst so fähige Mann mcht das deutsche Volk. Er vertrat,
bs niemand aus seiner sozialen Haut herauskam, eher die
Ansichten der Schwer- und Großindustrie, auch der Hoch¬
finanz. Aber die Aufgabe vczi der Wirtschaftsseite anzu¬
packen, war der richtige, vielleicht im Augenblick der einzig
sangbare Weg. Von da aus erst ergab sich das Problem
her politischen Annäherung . Als Nachfolger Wiedseldts ist
Dr. Wilhelm Sols , zurzeit deutscher Botschafter in Tokio in
Aussicht genommen. Dr. Sols wird dieser Tage schon in
Berlin eintreffen und es besteht lein Grund, anzunehmen,
baß er das ehrenvolle Angebot ausschlägt. Ist er der richtige
Mann nach Washington? Als der ehemalige Kolomalstaats-
ftlürtär und Außenminister Sols dm deutschen Boden ver¬
ließ, um nach Japan zu reisen, erklärte er es als sein Ziel,
das verlorene Vertrauen des ritterlichen Japan wiedciher-
«stellen . Dies scheine nicht schwer zu sein, da genug gleich¬
musende und übereinstimmende wirt .chastliche Interesse»: so-
wie kulturelle Ergänzungsmöglichkeiten zwischen beiden Län¬
dern vorhanden seien, um durch aufmerksame Pflege der Be¬
gehungen die VÄker wieder einander zu näher »» Seitdem
hat das europäische Reparationselend zum Zusammenbruch
der deutschen Staatsfinanzen geführt, und Japan erlebte die
stirchtbare Kulturkatastropbe des Erdbebens. Dr. Sols konnte
nichts anderes tun , als sicha-dwartend verhalten und die üb-
kchen diplomatischen Pflichten mit Takt und Umsicht vev-
Hetzen. Und nur m einem Punkte ko mir er sich aus die Aus¬
gabe oorbereiten, die seiner jetzt in Washington wartet:
Vchmn erhofft schon lange ein« Verständigung mit Amerika.
Die Gegensätze, die zwischen Japan und Amerika bestehen.
Haber» sich in letzter Zeit ganz außerordentlich vermindert.
Dr. Sols hatte dabei manche Gelegenheit, nicht gerade den
Vermittler zu spielen, aber doch durch klugen Ra » sich nützlich
zu machen. Dr. Svlf , der 13 Jahre in den Kolonien, davon
tt Jahre in Samoa , als Gouverneur gelebt hat, ist mit
den Geheimnissen der hohen Weltpobtik wohlvertraut . Er
unterscheidet sich aber von den Diplomaten der alten Schule
dadurch, daß er, all« Geheimniskrämerei abhold, eine offene
Aussprmhe für das erstrebenswerte Ziel in >er Beilegung
mternatronaler Konflikte hält. Er ist ein drrrch und durch
modern Lenkender Mann und gilt im Ausland cls „Pazifist".
Er bringt Menschenkenntnis, mnfafftnde Bildung, Welter-
sabrung, wirtschaftlichen und postKschenW-ütolick mit, da¬
neben viel Takt und eine gute Dosis Selbstvertrauen . Cr

Mac Donalds neue Lage
Dis zu einem gewissen Grad macht die englische Arbeiter-

parrei mit Uebernahme der Regierung die gleiche Erfahrung,
wie sie die deutsche SozialdemolrAie nach dem Umsturz
mochte. Sie erschrickt vor der Mlle der Aufgaben, von
Herren sie vorher keine Ahnung HPe . Sie erkennt, daß es
ganz unmöglich ist, Reformen, die sie als Oppositionspartei
«fordert hat, als Regierungspartei nur einigermaßen io
»urchzusühren, um ihren ungeduldtzcn Anhängern Lnttau-
jchungen zu ersparen.

Auch Rcmrsay Mac Donald und seine Mitarbeiter werden
Ult alte Erfahrung »machen: daß. Per auszvg, die Well zu
»«glücken, schließlich ganz wo anders landet, als er von Hau»
ins wollte. Sie mögen stich sein, wenn das Ziel, das st«
erreichen, nur m der Richtung von dem abweicht, das st«
suchten, und chm nicht völlig entgegengesetzt liegt. Mac Do¬
nalds erstes Auftreten als Premier — und der Sturz des
Franken, nicht zu vergessen — haben so viel erreicht, daß
poincare zunächst in einer Nebenstage einmal eingelenv
hat. Er hat die dreiste Blockade der englischen Besatzung im
Kölner Gebiet abg-ebaut, und er zieht seine Hand von dem
«nderbündlerischen Gesindel, vorübergehend wenigstens, ab.
vielleicht will er in Nebensachen den Engländern entgegen-
!ommen, um in der Hauptsache, der Losrechung von Rhein
rnd Ruhr , desto starrköpfiger bleiben zu können. Aber M«
tzonlad hat natürlich zunächst keinen Anlaß, einen Erfolg
rnders als einen Erfolg zu heißen. Er nimmt ihn für sich
n Anspruch und hofft wahrscheinlich dadurch, daß er aus
Srund dieses ersten Erfolges eine starke Hoffnung zur Schau
ragt , Einfluß auf die Stimmung in Frankreich zu gewinnen.
Denn die große Unbekannte,- di« auch er heute noch in seine
Rechnung einstellen muß, ist das Ergebnis der französischen
Kammerwahlen. Indem Mac Donald das tatsächliche Ent¬
gegenkommen der französischen Regierung übertreibt und sich
«ennnffprechend entgegmkimrmei>i^ «;gt,. mag er hoffen, die
Wahlen, in einem -der Verständigung günstigen Sinne , zu
»eeinslussen. Und man wird ihm zugestehen müssen, daß
üne schroffe Gegenüberstellung Englands zu Frankreich im
gegenwärtigen Augenblick kaum einen anderen Erfolg habe»
Lunte, als die Wahlaussichten des Poincarismus zu ver¬
bessern.

Wir können nichts einwenden gegen eine Politik der Ver¬
kündigung zwischen England und Frankreich, vorausgesetzt,
laß nicht wir bei der Verständigung, wir bis jetzt noch jedes-
nal , die Leidtragenden sind. Was Lord Haldane im Ober¬
laus gefordert hat : Von Deutjchlaich nicht mehr Entschadi-
knngen herauszuholen, als es bei Aufrechterhaltung fester
Lerhbltniss» leisten kann — das -st der Kern der ganzes
Frage. Beharrt Frankreich darauf , Deutschland eine z»
jroße Entschädigungslast aufzuerlegcn. daß der geringste
vtoß von seiner Seite genügt, das Gleichgewicht zu stören,
»ann kann von Frieden und Gesundung keine Rede sein,
dann ist auch der offene Bruch zwischen England und Frank¬
leich nur mehr eine Frage der Zeck.

Aber auch, wenn sich alles noch im Lauf dieses Jahrs
N Harmonie auflösen sollte , die Mac Donald in seiner Pro-
jrammrede vorwegnehmen zu sollen glaubt, werden wir
Lum Anlaß haben, zu lachen. Daß England sich viel darum
-eißen wird, uns Gerechtigkeit zu schassen, wenn es selbst
jeitweckig Ruhe vor Frankreich hat, ist wenig wahrscheinlich.
)b die Arbeiterpartei regiert oder die konservative, wird
>aran nicht allzuviel ändern. Und mit Len Franzosen als
nißtrauischen Aufpassern im Nacken wartet unser ganz gewiß
icin helleres Leben. So rosig, wie Ranffay Mac DonaD
lie „neue Lage" ansieht, haben wir also im besten Fall kei-
»en Anlaß, sie anzusehen. Es wird schon dabei bleiben: Uns
silst niemand, wenn wir uns nicht s.ibst zu helfen wissen.
Üns untereinander die Schädel einzufchlagen, wird noch aus

sehbare Zell als Luxus zu gelten haben, den wir uns nicht
eisten können. Ob wir das begreifen oder nicht, wird für
»ns wichtiger sein, als ob der englisch« Erstminister, welcher
starte» er auch angehöre, die Franzosen mit Zuckerbrot füttert
»der ihneo bittere Pillen verabreichi.

Die Mark bleibt fest
Zur Durchführung der deutschen Währungsreform dis N»

hrem letzten Ziel, der Wiederherstellung der sriedensmäßi-
ten Goldwährung durch die Goldnotenbank, gehören Men-
xhen kalten Bluts , die sich weder durch spekulative Mache,
loch durch törichtes Angstgefchrei verblüffen lassen, sondern
hre Rechnung Aar und fest auf den Wirklichkeiten begrün¬
den. Es war den Kundigen klar, daß d e schwächere Haltung
der Mark an den Auslands -Deviseuplätzen in der vorigen
Woche nur vorübergehend sein konnte. Der Sturm der Spe¬
kulanten auf die Festigkeit der deutscyen Mark, der in ganz
ihnlicher Weise bereits einmal in den ersten Januarlagen
kinsetzte. ist also wiederum abgeschlagen, und das Publikum,
das oft recht leichtgläubig die wildesten Gerüchte über neue
devisensprünge und Markstürze weftertrug, mag sich be¬
ruhigen.

Tftv vknge bestimmen die Kursentwicklung, also den
Marktpreis, einer Währung auf den internationalen Dovisen-
nlätzen. In erster Linie der innere Wert des Zahlungsmit-
»els; dieser zeichnet den allgemeinen groß?» Entwicklungs¬
oerlauf vor. Bleibt er gleich, so ergibt sich im allgemeinen
„Festigkeit" : verändert er sich, so tritt Schwankung ein. In
»weiter Linie das Verhältnis von A igcbot und Nachfrage
des Zahlungsmittels auf den Devisenmärkten: in dritter
Linie der politische Kredit des betreffenden Staats.

Will man wissen, ob die heute gangbaren Zahlungsmittel
Deutschlands wirklich festen Wert aufweisen und daher, un¬
geachtet spekulativer oder politischer Machenschaften, auch
Weller einen im allgemeinen festen, gleichmäßigen Kurs be¬
haupten werden, so ist zunächst festzustellen, ob unserem Geld
ein bestimmter innerer Wert  zukommt. Fest war
miss«: alte Goldmark bis 1914, weil sie an tatsächliche Gold-
mcugen gebunden war . Fest sind ihrem Wesen nach auch
nnsere gegenwärtigen Zahlungsmittel : Erstens die Ren¬
te « mark,  weil sie ein für allemal auf einen bestimmten
Höchst betrag der Umlaufsmenge festgesetzt ist, und »veil man
sie jederzeit in gvldwertbeständige Rentendriefe Umtauschen
kann, d»e durch erstftellige Hypothskarschuldverschreibungen
d« deutschen Landwirte und Unternehmer gedeckt und, da
dies« sich nur auf vier Prozent des Steuerlarwerts der Sach¬
werte beziehen, fünsundzwanzigfach gesichert sind. Zweitens
dir Geldanleihe  mH das arff voll eingezahlten Gold-
arckeche-RücNagen aufgrbamte Notgeld, weil auch ihr Gesamt¬
betrag fest bestimmt, « e wertbeständig« Verzinsung und Tll-
«tng «nd Verzinsung gesetzlich vor geschrieben und durch
Gotdrnark-Steuereinnahmen des Reichs einwandfrei gewähr¬
leistet Hl. Dritten« die Plupiermark,  well seit der Ein-

der Noterqnesse, vom 15. November 1923 au ihre
K» unbegrenzt« Vermehrung, eben die „Inflation ".
»aMänd, , « Verbünde«, seitdem sogar ihre Umlaufsmenge
«cht «oerjjLtiüch Mcitckgegangeu und für den heute sock
vorhandenen Umlauf eine Rente»«n« kd»ckung bei der Reich»-
bank gegeben ist.

All diese Tatsachen beweisen die währrm gswrrtschaMch«
Kraft «nseres jetzigen Gelds, dessen Genesungsprozeß da¬
durch vollendet werden soll, daß schließlich auch wieder ein¬
mal die gvldgsdeckte Reichsbanknote und die Goldmünze
selbst wieder zur Einführung gelang». Wir haben die Wäh¬
rungsreform Dr. Helfferichs, deren Früchte bereits in fort¬
schreitender Gesundung de« Wirtschaftslebens reifen, durch
Finanz - und Steuermaßnahmen erkauft, die für weiteste
Volksschichten große Opfer bedeuten. Wir werden das schw«
Errungene hoffentlich nicht wieder fahren lassen.

Die Devisenmarktlage,  insoweit sie bei der Kurs-
lbestimmung der deutsche» Valuta mitspricht, geht neben spe¬
kulativen Einwirkungen im allgemeinen aus unserer Han-
sdels- « rü Zahlungsbilanz hervor. Wenn wir mehr einfüh¬
ren als wir ausführen,- dann müssen wir den Einfuhrüber¬
schuß durch Zukauf von Devisen decken. Wir treten dann
auf dem Devisenmarkt als Anbietende von Mark und Nach-
fragendc von Devisen auf. Das >st narürlich für unser«
Währung nicht angenehm. Da unsere Einfuhr kaum »och
mehr gedrosselt werden kann, als es h. cke schon der Fall ifE
so ist Ausfuhrsteigerung nicht nur cis allgemein volkswirr-
schaftiiches Interesse, sondern auch währungspolitisch von
großer Bedeutung. Insoweit dann noch ein Einfuhrüber¬
schuß verbleibt, ist es währungspolitisch äußerst wichtig, - aß
seine Bezahlung uns durch Anslandskredite gestundet wird?
bis unsere Ausfuhr sich wieder gekrüftgt hat. Schritte hier¬
zu sind rm Gang.

Schließlich der politisch « Kredit,  insoweit er de«
Kursstand beeinflußt. Seitdem die Inflation eingestellt, di«
Schaffung von Zahlungsmitteln nicht mehr das Allheilmittel
Ln den Flllanzoerlegenheiten des Reichs ist, hat dieser Fakta«
feine in den letzten Jahren manchmal verhängnisvolle Rolli
so ziemlich ausgespielt. Außerdem gehen wir heut« Einrich¬
tungen entgegen, von denen man eine Besserung unser«
interuotionalen Lage erhoffen kann.

All dies zusarnmengenommen, hat unsere Mark , um de»
Dörftnausdruck anzuwenden, auch weiter Aussicht auf fest,
Tendenz. Ein jeder vernünftige Mensch wird damit gern
zusrittim» sei«, in Deutschland und auch draußen.

bas die Sachverständiges gefunden haben sollen
Paris , 16. Febr . Wie dem „Gauiois " und dem „Excel-

sior" von derselben Seite mitgeteilt wird, sollen die Sachver¬
ständigen in Berlin festgestellt haben, daß die Deutschen
weniger Steuern  bezahlen , als die Angehörigen 0er
ttie-sten verbündeten Länder . Die Steuern seien ungerecht
verteilt und treffen besoirders das Bürgertum und den Arbei¬
terstand, während die Landwirte und die Großindustriellen
bevorzugt seien. Die Sachverständiger Härten außerdem
regelmäßige Ausgaben für Heer und Flotte fsstgestellt. d.s
den Vcrlriegsverhältnissen ebenbürrig seien. (Das ist klar,
denn die Miliz ist viel teurer als die Dienstpflicht. D. Schr.j
Nach der Ansäht der Sachverständigen könnten zwei bis drei
Milliarden Goldmark jährlich für Bezahlung der Entschäl'-
gungen und zur Verzinsung einer Goldanleihe, Lie für dis
Schaffung der Gllldnotenbank bestimmt wäre, ausgenommenwerden.

Die Sachverständigen sollen folgende Grundsätze aufge¬
stellt haben:



T Deutschland kam, nur in de.n Maß bezahlen, als
keine Ausfuhr die Einfuhr übers hreitet, was nur möglich
ist wenn den deutschen Waren »er Zugang zu de» Welt¬
märkten gewährt wird.

L. Die deutsche Zahlungsfähigkeit kann nicht bestimm!
. « erden, bevor in Deutschland wieder regelmäßige wirt-

schcfüiche Verhältnisse hergestellt werden und ehe die b e -
Hetzten Gebiete wirtschaftlich befreit  find,
'«ws aber nicht notwendig die Einstellung der militärischen
Besetzung bedeutet.

3. Deutschland sollte ein Zahlungsaufschub von zwei bis
drei Jahren gewährt werden, während welcher Zeit an
Frankreich Sachleistungen sowie Vorschüsse auf die ge-
p-ante Gvldanleihe geliefert werden müßte.

4. Es besteht Interesse dafür, die gesamten Entschädi-
gvngsschulden aus ein«  einzuhaitende Grundlage zu rück-
Zufuhren. Dazu wäre eine Einigung auch über die Ler-
dandskriegsschutden erforderlich.

5. Als Sicherheit für die Goldn-nenbank wären die
Neichseisenbahnen  zu bestimmen. In den Ver¬
waltungsrat  der Reichseisendahnen sollten Neutrale
ausgenommen werden. Ein Sichrrheitsgrundstock sollte un
Ausland angelegt werden.

Die Regierungsblätter stellen sich einstimmig auf den im
„Temps " verkündeten Standpunkt , »dem sie gegen di« wirt¬
schaftliche Wiederherstellung Deutschlands Einspruch erheben,
wenn nicht gleichzeitig die Finanzen Frankreichs wsdsrherge-
stellt werden. Insbesondere dürfe das Ruhrpfand in keine»
Weise beschränkt werden. Der . Figaro " schreibt, man rvoll-
Frankreich nehmen, was es noch nicht besitze, und es mit
einer zweifelhaften Versprechung vertrösten. Die „Journes
Industrielle " äußert sich gegen di« Pfänderpokitik. möchte
aber, daß Deutschland i« Austausch gewisse Liegenschaften,
Grub « «ob Haadelsvorteile a« Frankreich abtrete, (l)

»

Nach dem „Neuyork Herakd" sind die Sachverständigen
der Memung , wenn die deutschen Reichsbahnen die Sicherheit
ftr Ae Goldkreditbank abgebeu sollen, so müssen unbedingt
me Bahnen des Ruhrgebiets dem ganzen Umfang hinzuge-
P-gt werden ; es dürfe also die französisch-belgische Sonder«
Verwaltung hier nicht weiterbestehen.

Die Jagd nach dem . geflüchteten" Kapital
Paris . 17. Febr . Der . Neuyork Hnald " erfährt , der

«weite Sachverständigen-Ausschuß warte noch auf das um¬
fangreiche Ergebnis der Nachprüfung in der Buchführung der
gehn größten deutschen Banken durch besondere Fachleute,
und er werde dann an den ersten Ausschuß einen Bericht
machen. Es soll festgestellt werden, daß bedeutende Kapita¬
lien vorsätzlich aus Deutschland ausgeführt worden seien und
daß es von dem Vertrauen in die Zukunft Deutschlands ab-
hänge, ob die Kapitalien wieder zurückkehren. Es sei aller¬
dings nicht unwahrscheinlich, daß für absehbare Zeit größere
Beträge nach Deutschland zurückwandern. Eine genaue Auf¬
stellung sei nicht möglich.

Neue Nachrichten
Alles soll . abbauen", nur die — Reichskagsabgeordnelen nicht

Berlin , 17. Febr . Reichsminister des Innern Dr. Iarres
empfing am Freitag die Führer der Reichstagsparteien —
nur die Deutschnationalen waren nicht erschienen—, die sich
gegen die Herabminderung der Zahl der Reichstagsabgeord-'
-'.eten aussprachen. Der Minister erwiderte, es sei verwunde-
derlich, daß der Reichstag von dem allgemeinen Abbau ausge-
nonmren sein wolle und daß keiner seinen Neichstagssitz
opfern wolle. Auch auf die erste Wagenklasse auf der Eisen¬
bahn haben sie für ihre Freifahrten nicht Verzicht geleistet.
Das werde das Volk nicht verstehen. — Die Reichstagsfrak-
tionen werden am Dienstag gegen ihren Abbau Stellung
nehmen.

Die Aenderung der ArderlslosenfLrjorge
Berlin , 17. Febr . Dis Reichsverordnung zur Arbeits-

ösensürforge bestimmt, daß die Arbeitslosen als Gegen-
.istung für die öffentliche Unterstützungeine Arbeit zu leisten
-oben, die ihnen nach ihrem körperlichen Zustand zugemutet
werden kann. Arbeitslose unter 18 Jahren sollen nur unter-
iützt werden, wenn durch die Landesbehörde festaestellt ist,
' aß der Arbeitsmarkt für die Jugendlichen besonders un¬
günstig ist. Zu den Kosten der Unterstützung werden Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer  mit je 1l4 Prozent
>om Arbeitslohn herangezogen: Berufe, bei denen Arbeits¬
losigkeit selten ist, können von der Beitragspllicht befreit wer-
>?«. Anträge auf Bewillgung von Darlehen oder Zuschüssen
aus Mitteln der Arbeitslosenfürsorge an stillgelegts Betriebe,
die bei Wiedereröffnung mindestens 20 Arbeitslose beschäf¬
tigen würden, sind an die Gemecnden  zu richten.

Antrag auf Arbeitspflicht
Berti «. 17. Febr . Im preußischen Landtag ist von der

sicaltion der Deutschnationalen Volkspariei der Antrag ein-
bracht worden, daß alle Deutsche beiderlei Geschlechts in

allen Ständen und ohne Rücksicht auf gesellschaftliche Stellung
and DermögensverhÄtnisfe vom 18. bis 20. Lebensjahr min¬
destens zwölfMouatezuplanmäßigerGemein-
schaftsarbeit verpflichtet  sind . Diese Arbeitslei¬
stung soll allen Zweigen der Volkswirtschaft nutzbar gemacht
werden. Stellvertretung ist nicht statthaft.

Das Nohnungselend in Düsseldorf
Düsseldorf, 17. Febr . Nachdem die Franzosen in den letz¬

ten Wochen wieder 300 Wohnungen beschlagnahmt hotten,
haben sie neuerdings 200 Wohnungen angesordert. Die aus-
gerviessnen Bürger können nicht einmal mehr in den Gast¬
höfen Unterkommen finden. Der greise Künstler und Maler
an der Akademie, Pros . Eduard von Gebhardt, hat fast sämt¬
liche Räume seines Hauses abgeben müssen. Er ist gezwun¬
gen, m einem Manjardenstübchen zu wohnen.

Die Pfalz lässt sich nicht überlisten
Speyer, 17. Febr . Die Rhemlandkommission hat einen

Ausschuß von drei Offizieren(ein Franzose, Belgier und Eng¬
länder) ernannt , der in der Pfalz mit großen Vollmachten
die Aufsicht führen soll. Die Rheinlandkommissionhat also
d« Ausschuß mit Befugnissen ausgestattet, die sie selber gar

nicht besitzt. Der Dreier-Ausschuß berief nun Den Ausschuß
des pfälzischen Kreistags , dem jedoch auch ein Sonderbündler
deigsfügt wurde. Es wurde das Ansinnen gestellt, daß der
Krcksausschuß sich alssreieRegierung  erkläre , was der
Ausschuß aber entschieden ablehnte, da dies ein Treubruch
M d« Reichsveriasfung und an Bayern wäre . Der Aus¬
schuß wird sich auch weder gütlich noch mit Gewalt zur Re-

.ernennen " lassen. Es wurde sodann vereinbart , daß
die von den Sonderbündlern ausgewiesenen Beamten unver¬
züglich i» die Pfalz zurückkehren. Die Rückkehr der von
den BesetzungsbHörden ausgsivkesenen Beamten sollte „von
8 -rkl zu Fall geprüft" werden, wobei der Krrlsausschuß Mit¬
wirken sollte. Der Ausschuß lehnte dies rundweg ab, ver¬
langt vielmehr, daß sämtliche Beamte ohne Ausnahme, die
Venera ! de Metz entfernt habe, ihren Dienst in der Pfalz un-
aerzügkch und ohne einschränkende Bedingungen wieder auf-
«hm « könne». Der Ausschuß verlangte ferner, daß die
Soaderbündlerherrschast vollständig beseitigt werde. Das Ab-
Kommen wird der Ausschuß erst der pfälzischen Regierung,
bk schon vor längerer Zeit ihren Sitz nach Heidelberg ver¬
leg« mußte, zur Genehmigung vorlegen. Der Dreier-Aus¬
schuß hat auf die Frage , ob die Sonderbündler numnehr ent-
- « Kpst «»»den, Verne Antwort gegeben.

Reißaus der Sonderbündler
Speyer . 17. Febr . Der Pariser „Matin " berichtet, ettm,

««>-0 Sonderbündler seien nach den Vorgängen in Pirnwjens
«rach Elsaß-Lothringer» « flüchtet.

Di« Sonderbündler sind aus Neustadt und Kaiserslmttern
«̂ gezogen. Die bisher von den Sonderbündlern gefangen
gehalten« Mitglieder der Pfalzregierung sind frergelasssn
worden. I « Frankenthal sind Franzosen zum Schutz der
Ssnderbünoler eingerückt. Ueber Germersheim wurde die
L - rkehrssperre von abends S Uhc bis morgens 5 Uhr ver-
hangt.

Arbeiksdienftpslicht in Bayern
Mkrche«, 14. Febr . Das Staatskommifsariat unterbreitete

W*n betätigten Staatsministerien einen Gesetzentwurf über
hi« WxfShnmg der Arbeitspflicht. In der Begründung heißt
« «. a., daß die Arbeitspflicht künftig än viel wirksamerer
Beitrag zur Entlastung des Aröeiismarktes sein könne als dis

odukttve Errverbslosenfürsorge, da Möglichkeitenzur wert-
ffrvden Beschäftigung der Arbeitspflichtigen vorhanden

«nd die Notwendigkeit bestehe, die Heranwachsende
>» ge « d ohne Rücksicht auf Beruf und gesellschaftliche Her¬

kunft zur Einordnung m die Staatsidee zu erziehen. Als Zeit¬
punkt der Arbeitspflicht komme für Männer die Zeit vom
SO. bts 30., für Frauen die Zeit vom 18. bis 25. Lebensjahr,
»l« Dauer des Arbeitsdienstes für Männer 1 Jahr , für
Fr « »« K Jahr in Betracht.

Bayerische Wahlvorbereitungen
IWsHeu , 15. Febr . Der bayerische Landtag , 8er nach

Dchhluß Sks Aeltestenrates am 21. Februar über seine Auf-
lüst« « endgültig Beschluß zu fassen haben wird, hat eine
Reihe von Anträgen angenommen- Nachdem der Antrag aus
Aushebung des Ausnahmezustandes abgelehnt worden war,
wurde ein Ausfchußantrag angenommen, der besagt: „Das

, gesamte Ministerium übernimmt die Sicherung der Wahlfrei¬
heit und der verfassungsmäßigen Hechts und Freiheiten der
Staatsbürger , sowie die Auftschterhaltunz von Ruhe und
Ordnung mit allen staatlichen Machtmitteln. Vom Tage der
Ausschreibung der Neuwahlen cm dis zum Schluß der Wah¬
len dürfen Druckschriften  nur verboten werden, wenn
sie ihrem Inhalt nach aus den gewaltsamen Umsturz und auf
gewaltsame Störung der öffentlichen Ordnung abzielen. Die
Presse-, Rede- und Versammlungsfreiheit ist im Rahmen von
Gesetz und Verfassung wieder herzustellen."

Zustimmung fand ferner der Beschluß, wonach den Ange¬
hörigen der aufgelösten Parteien im Falle der Reichstags¬
au flösung entsprechende Versammlungsfreiheit  zu
geben ist. Schließlich gelangte ein Antrag was sofortige Auf¬
hebung des Verbots der völkischen Presse
zur Annahme.

Der deutsche Arveiksmarkt "
Berlin , 15. Febr . Noch immer sind im Reichsgebiet an¬

nähernd vier Millionen Arbeitslose und Kurzarbeiter vor¬
handen , doch hat der Arbeitsmarkt mi Januar 1924 eine
mäßige Besserung gezeigt. Im unbesetzten Gebiet ist die Zahl
der unterstützten Erwerbslosen vom 31. Dezember bis 31. Ja¬
nuar von 1 551 000 auf 1 429 000 zurückzegangen, die Zahl
der unterstützten Kurzarbeiter von 643 060 auf 401000 . Die
Zahl der Auschlagsempfimger (unterstützungsderechtigt« An¬
gehörige Vollerwerbsloser) ist von 1658 MO aus 1579 MO
gesunken, wobei zu beachttm bleibt, daß noch den geltenden
Bestimmungen ein wesentlicher Teil der Erwerbslosen Unter¬
stützungen nicht erhalten kann. Die Entwickelung wird aber
bestätigt Lurch die Statistik der Fachoerbände der Arbeit¬
nehmer, die fü- Dezember 1923 22,1 Arbeitslose und 24,5
Kurzarheiter , für Januar aber 20,5 Arbeitslos» und 14,8
Kurzarbeiter auf 100 erfaßte Mitglieder aufweissn. Im be¬
setzten Gebiet beträgt die Zahl der Erwerbslosen und Kurz¬
arbeiter noch über 1 Million . Außerordentlich ungünstig
ist besonders die Lage in der Pfalz . Auch im übrigen kommt
der Arbeitsmarkt der besetzten Gebiets, die früher kaum Ar¬
beitslosigkeit kannten, nur zögernd wieder m Fluß , insbeson¬
dere infolge der bekannten Eisenbahnverkehrsverhältnisse. Im
Osten des Reiches steht besonders das anhaltende Frostwetter
einer Besserung entgegen. Soweit die Jnd -.fftrie eine Besse¬
rung aufweist, ist der günstige Einfluß der beruhigten Wäh-
rungsvechältnisse unverkennbar . .

Die Heiligsprechung Pius X.
Rom, 17. Febr . Der „Messagers" meldet, daß die Unter¬

suchungen für die Heiligsprechung des Papstes Pius X.
gestern vormittag offiziell mit einer rituellen Feierlichkeit er¬
öffnet wurden.

Steuern staft Anleihen in Frankreich
Paris , 17. Febr . In der Kammer beantragte -er frühere >

Kriegsminister Abg. Lefevre, statt der 20prozentigen Steuer - i
erhöhung (nach der Regierungsvorlage ) eine zinslose An- !
leihe von 10 Milliarden Franken , die in 70 Jahren zurück¬

zuzahlen wäre , mit LosKeh-ungen auszulegen. Das L-am>,«>
mit Steuern übersättigt. Die Zeit der Abrüstung sei noch!
nicht gekommen, das zeige der Fall von Pirmasens.
Poincare erklärt, die französischen Behörden haben iw
Pirmasens „Neutralität " geübt. Frankreich werde in dem
Jahren 1925 und 1926 noch für 30 Milliarden Franken An»«
leihen für den Wiederaufbau ausgeben müssen, eine wei-i
tere Anleihe sei daher nicht am Platze. Finanzminister D^
Lasteyrie bekämpfte den Antrag ebenfalls; der Anleihemarkt
sei übersättigt. Die Kammer lehnte den Antrag mit 315s
gegen 235 Stimmen ab.

^ Aeberfälle der Aebenöüchungskommifficm
Paris » 17. Febr . „Echo de Paris " schreibt, die Wiede

aufnahme der Tätigkeit der Ueberwachungtzkommission hä
bisher keine „Erfolge" gezeitigt. Da sie vorher den deutschen^
Behörden mitgeteilt wurden, haben diese jedesmal Zeit ge-'
habt, die Unregelmäßigkeiten zu verbergen. Die Besichtigungen
sollen nun wieder, wie früher, un oermutet  vorgenom¬
men werden. Der Botschafterrat hoffe, daß die britisch« Re¬
gierung hiezu ihre Zustimmung geben werde.

Abtretung des Jubalands an Italien
London, 17. Febr . Reuter meldet, die britische Regierung

habe das Jubaland (Ostafrika) an Italien abgetreten, dem
Versprechen gemäß, das im Krieg Italien gemacht rvordeft
war, daß es auch mit afrikanischen Kolonien entschädigt wer¬
den sollte, wenn die Verbündeten sich der deutschen Kolonie»
bemächtigt hätten. Frankreich habe an Italien schon früher
rin?» schmalen Streifen von Tunis abgetreten.

Württemberg
Stuttgart , 17. Febr . Vom Landtag.  Seitens der

Jürgerpartei ist an das Staatsministerium in einer Kleinen
'lnfrage die Anregung ergangen, die Verteilung von Ab- ,
drücken der R e ich s v e r f a ss un g an jeden Schüler im
Gleich einzustellen, da die Reichsverfassung in wesentlichen
Punkten bereits geändert sei und weiter geändert werde,
nd weil die Verteilung jährlich mehrere 10 660 Goldmark

'oste, was als eine Verschwendung zu betrachten sei. Ferner
wird angeregt, dafür zu wirken, daß die Einführung bzw.
Durchführung des vierten Grundschuljahrs  aus-
msetzen. bis die finanzielle Lage der Gemeinden und des
Maats die Durchfiihrung ermöglichen.

Stuttgart , 16. Febr . Ländliche Darlehenskas-
ienvereine.  Vom Verband landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften in Württemberg e. V. wird uns mitgeteilt:
Die Tageszeitungen berichten von einer Sitzung des Haupt-
-erbands der Darlehenskassen in Berlin , in der beschlossen
worden sei, die Darlehenskassen abzubauen. Diese Notiz
risst die Darlehenskassen, die während des Kriegs bei der
lleichsbank für Lombardierungszwecke errichtet wurden. Auf
msere ländlichen Darlehenskassenvsreine bezieht sich die
Nachricht selbstverständlich nicht, vielmehr ist der Wiederauf¬
bau der örtlichen Kreditgenossenschafteneine wichtige, für
ine Landwirtschaft überaus bedeutungsvolle Ausgabe und
dieser Wiederaufbau ist bereits erfolgreich c'mgelsitet.

Verurteilung . Der Schuhwarenhändler Wilhelm Luiz in
Stuttgart , der seine mit ihm in Scheidung lebende Frau er¬
stochen hatte, wurde von der Strafkammer zu 4 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte nur 2 Jahre be¬
antragt.

Aus dem Lande
Mergenkheim, 17. Febr . Wildschweine.  Bei Mar¬

kelsheim wurde eine Treibjagd auf Wildschweine veranstaltet.
Ein mächtiges Tier wurde angeschossen, es durchbrach aber
die Treibkette und entkam.

Heidenheim, 16. Febr . Kommunisten vor Ge¬
richt . Wegen des am 6. Januar d. I . erfolgten Verstoßes
gegen die Verordnung des Reichspräsidenten (kommunistische
Versammlung) wurden von 22 Angeklagten aus Bülheim
vom Schöffengericht 2 mit je 60 und 2 mit je 40 Goldmark
besttast, die übrigen freigesprochen.

Heidenheim, 16. Febr . Bautätigkeit.  Im ver¬
gangenen Jahr wurden 12 neue Wohngebäude mit 51 Woh¬
nungseinheiten erstellt, außerdem 11 Neubauten für Fabri¬
ken und sonstige gewerbliche Anlagen, 3 Scheuern, 1k
Schuppen.

Nccktheim, OA. Hsidenheim, 16. Febr . Ein neuer
Trick.  Dieser Tage kam ein Mann von einem benachbarten
bayerischen Ort hierher und nach den naheliegenden Ge¬
höften, um zu einer Beerdigung nach dc-nhin zu lade».
Zweimal hat er seiner ernsten Pflicht genügt. Auf er¬
widern der Geladenen, daß man den betreffenden Verstor¬
benen ja gar nicht kenne, wußte er nichts zu sagen. Das
übliche Geschenk in Empfang nehmend, ging er von dannen.
Aus seinem vollgestopften Rucksack schließend muß er Häu¬
ser, in denen er Mehl oder Brot zu bekommen erhoffte, be¬
vorzugt haben.

Munderkinge«, 17. Febr . Leichtfertige Gesell-
schaft.  Eine gewisse Rosa Wölfle,  ungewisser Herkunft
vermochte verschiedene Einwohner zur Abgabe von Darlehen
und Wertgegenständen zu veranlassen. Die Beute wurde in
lustiger Gesellschaft verjubelt. Das Frauenzimmer , das schon
anderwärts steckbrieflich verfolgt ist, -wurde verhaftet.

Hundersingen OA. Riedlingen, 17. Febr . Ein Rache¬
akt.  Als die Frau des Landwirts Hermann Sanier ihre
Hühner füttern wollte, lagen 20 Stück Hühner verendet nst
Stall . Es liegt jedenfalls ein Racheakt vor. Vermutlich wurde
Hen Hühnern Gift gegeben. '

Ebingen, 17. Febr . Ueberf ähren.  Die 16jährige Ma¬
rie Magg  von Winterlingen Miet auf dem hiesigen Bahn»
hol unter Len Eisenbahnwagen, wobei ihr ein Fuß abgefahren
wurde.

Schwenningen, 16. Jan . Tödlicher Unfall.  I«
Sunthausen ist beim Langholzsühren der bei Müller Bippus'
im nahen Mühlhausen bedienstete Knecht Fritz Niebel töd¬
lich verunglückt. Der so jäh ums Leben Gekommene ist
28 Jahre alt , ledig und von Waldmössingen OA. Obern¬
dorf gebürtig.



Laichingen. 15. Febr . Vermißt.  Für den Sohn dev
Krau Wagner Mayer Witwe befürchtet man, daß er frän¬
kischen Werbern in die Hände gefallen sei, da seit vorigenSommer kein Lebenszeichen mehr von ihm erging.

Rottweil, 15. Febr . Bahnbaueinstellung.  Die
Reichsbahndirektion hat der Stadtverwaltung mitgeteilt, daß
die Arbeit am Dahnbau Rottweil—Schömberg wegen der
finanziellen Notlage der Reichsbahn nicht vollendet werden
Wnne. Von seiten der Stadt soll nun durch Rückfrage fest-
««stellt werden, ob bei einer Beitragsleistung von Stadt und
Vezirk die Fortsetzung der Arbeiten ermöglicht werden
«könnte und wie hoch sich solche Beträge belaufen müßten.

Heidenheim, 15. Febr . Mit Hindernissen.  Zwei
Stuttgarter Herren fuhren mit Auto über Weißenstein hier¬
her. In BÄHmenkirch blieb das Auto in dem ungeheuren
Schnee stecken und mußt« mit Pferden herausgezogen «rch
weiter befördert werden. Auf dem Rückweg nach Aalen
kam das Auto vom rechten Weg ab und fuhr der Bahn-
knie entlang nach Aufhausen, wo es in einen Wassergraben
SklÄß»»d mühsam herausgearbeitet werden mußte.

WurLt. Landeslheater
Wochenspiekplan des Würlk . Landeskheaker vom 17. bis 25.

Februar 1924. Großes Haus:  Sonntag , 17., außer Miete:
Meu einskudierk: Elektra ; 7.30 bis 9.15 Uhr. Dienstag , 19., außer
Miete (St .V .B . 1201 bis 1800): Hoffmanns Erzählungen : 7 bis 10.
Mittwoch , 20.: Th .-Gem . ^ 25 (St .V .B . 2101 bis 2400): Königs-
Ainder; 7 bis 10.15. Donnerstag , 21., außer Miete (St .V .B . 1891
bis 2100): Tannhäuser ; 7 bis 10.30. Samstag , 23. Febr ., außer
Miete : Tiefland ; 7 bis 9.30. Sonntag , 24., außer Miete : Carmen
7 bis 10. Montag , 25., außer Miete (St .V .B . 2701 bis 3000)
Faust , 1. Teil ; 7 bis 10.45. — Kleines Haus:  Sonntag , 17.
Morgenfeier : Adam Müller -Gutkenbrunn ; 11.15 bis 12.30 Uhr.
Mt .V .B .). Außer Miete : Max und Moritz — Knecht Rupprechts
Werkstatt ; 3 bis 5. Außer Miete : Robert und Verkam : 7.30 biS
9.48. Montag, 18., außer Miele (St.D.B. 6901 bis 7200): Peer
vynt ; 6.30 bis 10.15. Mittwoch , 20.: Th .-Gem . 8 25 (St .V .B . 1
btS 300): Der Arme Konrad : 7 bis 10. Donnerstag 21. Febr .,
mcher Miete (St .V .B . 300 bis 900): Othello ; 7 bis 10. Freitag.
22. Febr ., außer Miete (St .D .B . 2401 bis 2700): Die Hochzeit - eS
Mgaro ; 7 bis 10.15. Samstag , 23.: Th .-Gem . <3 24: Robert und
Bertram : 7.30 bis 9.45. Sonntag , 24.: 20. Morgenfeier : Deutsch-

— Preußen ; 11.15 bis 12.45. (St .V .B .). Außer Miete : Peter-
cherrS Mvndfahrt ; 11.12 bis 1L.45. Außer Miele : Nebeneinander:
LMM LS0 Uhr. — ^

' Vaden>
Karlsruhe , 16. Febr . Am Freitag nachmittag besuchten

die badische Regierung unter Führung des badischen Staats¬
präsidenten Dr. Köhler, sowie der badische Landtag mit dem
Landtagspräsidenten Dr. Baumgärtner an der Spitze, insge¬
samt 80 Personen, die in Basel stattfindeuds Hans Thoma-
Ausstellung. Der Besuch, zu dem auch der deutsche Gesandte
sn Bern , Dr. Adolf Müller , erschienen war , gab Anlaß zu
einer freundlichen Begrüßung der badischen Reiseteilnehmer
durch die Baseler Regierung und zu einer Fühlungnahme mit
Vertretern der deutschen Kolonie in Basel.

Heidelberg, 17. Febr . In der letzten Zeit belichtete der
Polizeibericht von der Verhaftung von Hochverrätern-
Es handelte sich meist um Sonderbündler , tue aus der Pfalz
herübergekommen waren und als solche erkannt wurden.
Auch gestern konnten wieder drei Hochverräter festgenommen
werden, und zwar einer in einer Wirtschaft, in der sich be¬
sonders viele Ausgewiesene aufhalten, die ihn als Sonder¬
bündler erkannten. Der Pfälzer bemächtigte sich eine große
Aufregung und es hätte nicht viel gefehlt, dann wäre der
Mann in den Neckar geworfen worden. Die Polizei schritt
ein und verhaftete den Mann . »

Ein Teehändler von hier vermischte verschiedene Tes-
sorten und brachte sie mit einem Gewinn von 350—500
Prozent in den Verkehr. Gegen den Teehändler, der keine
Hand-slserlaubnis besitzt, wurde wegen Preiswuchers An¬
zeige erstattet. Das ganze Teelager wurde beschlagnahmt.

Münchweiler, 16. Febr . Der sonderbüadlerische Bürger-
Meister Helfe rich  wurde vorgestern von der Bevölkerung
wcggeführt und heute im Wald erschossen  aufgefmdsn.

Vom Dodensee, 17. Febr . Frühlingsboten.  Be¬
reits sind die Staren am Seegestade eingetragen und suchen
scharenweise die schneefreien Wiesen nach Nahrung ab. Uns
scheint, als ob ihre Wiederkehr etwas frühe ist und Schnee
und Winterkälte den lieben Verkündern des Frühjahrs Sor¬
gen und Kummer bereiten werden.

Täglich kann abonniert werden.

Ableben
des letzten Freiherr«Kehlero. Slhlvanbors.
In voriger Woche schloß als letzter Sproß seiner Ge-

chlechts Baron Emil Kechler von Schwandorf im Alter von
80 Jahren auf seinem Stammschloß zu Unterschwa n-
aorf die Augen für immer und wurde auf seinen Wunsch
als einziger Kechler dortselbst auf dem neu angelegten Ge-
meindesrtedhof beigesetzt. Hat auch der Adel seine Rolle aus¬
gespielt, eS berührt doch immer wehmütig, wenn eines jener
uralten Rittergeschlechter, die auf die Entwicklung und Ge¬
staltung einer wenn auch noch so bescheidenen LandestrilS
str st bestimmend eingewirkt haben, wieder in den Staub sinkt
und der Faden einer oielhundertjährigen Ueberlteferung jäh
abgerissen wird. Berne lassen wir uns bet solchem Anlaß
in flüchtigem Gang durch die wechselvolle Geschichte eines
erloschenen Herrenhauses führen.

Die Kechler gehörten nicht zu den schwäbischen Adels-
samillkn, die es jemals zu größerer Bedeutung und
'Etlichem Grundbesitz gebracht haben. Im abgelegenen
Watdachtale führten sie auf ihrem bescheidenen Burgsitz,
^er nur durch den Namen seines späteren Baumeisters
HAuttch Schick Hardt  einige Berühmtheit erlangt hat, ein
.Itlles und verborgenes Dasein. Urkundlich läßt sich nicht
^ ""sal Nachweisen, daß der benachbarte ursprünglich hohen-
oergtsche, Ort Oberschwandorf eine Zeit lang zu ihrem
Lehenbesitz gehört hat, während Unterschwandorf selbst—
unter württembergischerOberhoheit erst in der Neuzeit eine
"^ erliche (meist katholische Anstedlung am Fuße der Burg

l. ^ liegen gehörten schon in frühester Zeit zur Herr¬
schaft der Kechler als sret eigen der Ort Äündringen , aus

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 18. Februar 1924.

Erhöhung Ser Personenlarife um 38 v. H. ab 1. Marz
Wir erhalten von zuständiger Stelle nachstehende Mitteilung
aus der hervorgeht, daß di« auf Grund der Ankündigungen
befürchtete Personentariferhöhung ab 1. März Tatsache wird
Und zwar werden nur die 3. und 4. Klasse davon betroffen,
während man der 1. und 2. Atlasse durch Herabsetzungen
neuen Verkehr zuführen will. Ob diese Verkehrspolitik de>
Reichsbahn zu dem gewünschten Erfolg führen m'rd, erscheint
uns aber noch sehr zweifelhaft- Die Begründung lautet fol¬
gendermaßen : Die gegenwärtig geltenden, in Goldmark er¬
stellten Fahrgeldeinheitssätze für die L. und 4. Wagen klaff«
sind, wen» von dem lediglich zur Deckung der Derkrhrssterm
eingerechneten Zuschlag von 10 Prozent abgesehen wird, den
Friedeussätze« vollkommen gleich. Im Frieden betrug der
Einheitssatz für das Kilometer für die 4. Klasse2 H und für
di« 3. Klaffe S die jetzigen Sätze sind 2,2 und 3,3 -Z. Die

ahrpreis« der 4. und 3. Klaff« tragen demnach der nach dem
siege allgemein eingetretenen sogenannten echten Teuerung

kein« Rechnung. Das Reichsverkehrsministerium beabsichtigt
daher mit Wirkung vom 1. März 1924 an den Einheitssatz der
4. klaffe auf 3 ^ und den der 3. Klaffe auf 4,S -Z für das
Kilometer (einschließlich Verkehrssteuer) heraufzusetzen. Die
Erhöhung beträgt in den beiden Klassen rund 36 Prozent.
Die Einheitssätze für die Polsterklassen, die sich gegenwärtig
auf 6,6 und 13,2 ^ stellen, übersteigen die Friedenssätze mit
46,66 Prozent in der 2. Klasse und 88,57 Prozent in der 1. Kl.
Von einer weiteren Erhöhung der 2. Klasse soll daher ab¬
gesehen werden. Es scheint aber auch angezeigt, di« Fahr¬
preise für die 1. Klasse, die seit Einführung der festen Wäh¬
rung infolge Rückgangs des Ausländeroerkehrs nur in ge¬
ringem Maße benutzt wird, angemessen herabzusetzen, um da¬
durch wieder mehr den Verkehr auf diese Klasse zu ziehen,
was besonders wichtig für den internationalen Durchgangs¬
verkehr ist. Es ist dafür ein Einheitssatz von 9,6 H in Aus¬
sicht genommen. Der Militärfahrpreis soll nach 1,35 L für
das Kilometer statt bisher 1 berechnet werden. Die Span¬
nung in den Wagenklassen wird demnach vom 1. März an
betragen 1 : 1^ : 2,2 : 3,2 gegenüber der jetzt bestehenden
Spannung von 1 : 114: 3 : 6. Die Abrundung der Fahrpreise
soll wie bisher erfolgen, nämlich bis 10 -4t auf 10 , über
10 -4t bis 40 -4t auf 20 über 40 -4L auf rolle Mark. Die
Schnekzugszuschläge, die zurzeit

3. Kk. 2. Kl. 1. Kl.
1. Zone fblS 75 Km.) 0.50 -4t 1.— -4t 2.— -4t
2. Zone (bis 150 Km.) 1.— -4t- 2.— „g 4.— -4t
3. Zone (über 150 Km.) ^ 1.50 -4t 3— ,4t 6.— -4t

betragen, sollen nicht geändert werden. Dis Mindsskfahrpeeise
bleiben in der Hauptsache unverändert ; sis betragen in der
4. Klasse und für Militär 10 L , in der 3. Klaffe 15 in der
2. Klasse 20 und in der 1. Klasse 30 ^ .

Einreise in das besetzte Gebiet des Brückenkopfes kehl.
Nachdem die Verfahren vor dem Militärpolizeigericht in
kehl wegen Zuwiderhandlung über die Verkehrsvorschriften
immer zahlreicher werden, hat der Kommandant des Brücken¬
kopfes angeordnet, schärfer vorzugehen und von außerhalb
des besetzten Gebietes wohnhaften Beschuldigtensofort, wenn
die Zuwiderhandlung festgestellt wird , Kautionssum¬
men  zu erheben. Diese Sicherheitsleistungen werden je
aach Lage des Falles zwischen 10 und 20 Goldmarf (50 bis
lOO Franken ) betragen. Falls die Beschuldigten die Sicher¬
heit nicht sotort begleichen können, werden sie grundsätzlich
vorläufig in Haft  genommen werden. Personen , die
im Grenzgebiet wohnen, müssen für die Einreise in das be¬
setzte Gebiet des Brückenkopfesund den Verkehr daselbst mit
einem Personalausweis versehen sein, der den Wohnort an¬
gibt und der den Stempel „Grenzgebiet" trägt . Dieser Stem¬
pel wir- von dem Delegierten der Internationalen Rhein¬landskommissionin Kehl erteilt.

Meldung zum freiwilligen Eintritt ins Heer. Das Wehr¬
kreiskommando V teilt u. a. mit : In zahlreichen Fällen
kommt es vor, daß junge Leute, welche die Absicht haben, ins
Heer einzutreten, sich ohne vorherige Anfrage sofort persön¬
lich bei einem Truppenteil melden, vielfach ohne im Besitz der
vorgeschriebenen Papiere zu sein. Derartige Meldungen sind
zwecklos. Auch bei persönlicher Meldung unter gleichzeitiger
Vorlage der vorgeschriebenen Papiere kann nur selten mii
sofortiger Einstellung gerechnet werden. Es wird daher drin¬
gend empfohlen, sich zunächst schriftlich  unter Beifügung
der erforderlichen Papiere an den von ihnen gewählten Trup-ventsil zu wenden und den- Bescheid abzuwarten . Nur dem

>»r,„ ,»,nM, >

dessen Markung erst im 16 Jahrhundert der Gutshof Dürren¬
hardt (als „Bau und Schafhof") mit einem eigenen Herren¬
sitz angelegt wurde, und als hohenberg-österreichisches Lehen
ein adeliges Gut mit Schlößletn in Ober - m d Untrrtal-
hetm (seit 1287). sDie Burg Rüdenberg bei Cresbach OA.
Freudenstadt scheinen sie im 14. Jahrhundert nur kurze Zeit
innegehabt zu haber-j. Hiezu,kam iw 16. Jahrhundert als
einzige aurwärnge Erwerbung das Spcy -r'sche Plarrdorf
Dtedelsheim bet Breiten sowie ein adeliges Haus in Pforz¬
heim . Leider gingen gerade die einträglichsten Besttztetle in¬
folge eines verhängnisvollen Hautoertrags von 159l dem
Stammhause verloren. Die 7 Söhne des Hans Kaspar
Kechler( ft 1576) teilten das väterliche Erbe unter sich in 4
Stücke und gründeten eine Schwandorser , eine Günd-
ringer (mit Dürrenhardthos), eine Talheim er und eine
Diedelsheimer Linie. Der Gündringer Zweig starb
schon cm Jaüre 1681 im Mannsstamme aus, so daß das
wertvolle Rnrergut durch Heirat der beiden überlebenden
Töchter an fremde Häuser (o. Eck, v. Münch) überging. Den
Diedelsheimer Erdteil verkaufte anstatt ihn auf seine 4
Söhne zu vererben Franz Max Kechler im Jahre 1749 um
80000 fl. an dir Kurpfalz. Durch einen Brand im Ober-
talhetmer Schlößlein und dessen allmählichen Verfall kam
auch das dortige Gut immer mehr in Abgang. Angesichts
dieses wirtschaftlichen Niedergangs ist es zu verwundern
und zugleich der Kechlerischen Stammlinie als Verdienst
anzurechnen, daß durch alle Wirren und Stürme von
7 Jahrhunderten hindurch der Ahnensitz  in Unterschwan¬
dorf ohne Unterbrechung in ihrem Besitz verblieben ist. Auch
hat dieses Geschlecht bet aller Bescheidenheit Hand in Hand
mit dem geistigen Aufstieg unsres Volkes im Reformations¬
zeitalter eine Glanzzeit erlebt, deren SegenSfrüchte wenn auch
nur auf ein Jahrhundert seinem Herrschaftsgebiet zu gute kam.

Mlgen Freiwilligen , welche von smem Truppenteil bereits
einen sogenannten Annahmeschein erhalten haben und di«
auf Grund einer Eestellungsausforderung zur endgültigen
Einstellung einberufen werden, können die Kosten für di«
Eisenbahnfahrt zum Truppenteil vergütet werden, wenn di«
Entfernung vom Wohnort des Freiwilligen bis zum Stand¬
ort des Truppenteils mehr als 20 Kilometer beträgt. Den
schriftlichen Bewerbungen um Einstellung müssen cmgeschlos-
sen sein ein Geburtszeugnis , ein polizeiliches Führungszeug¬
nis oder Leumundszeugnis mit polizeilich gestempeltemLicht-
-ild , ferner Zeugnisse der Arbeitgeber, möglichst über di«
-mei letzten Jahre , von Schülern das letzte Schulzeugnis und
Militärpapiere . nebst den sonstigen Ausweispapieren , wenn
der Freiwillige bereits im alten Heere, der Marine oder de«
vorläufigen Reichswehr usw. gedient hat. Bei Minderfährt,
tzen ist die schriftliche, amtlich beglaubigte Einwilligung des
gesetzlichen Vertreters zum 12jährizen Dienst in der Wehr-
«nacht erforderlich. Die Einwilligung darf keinerlei Vorbe¬
halte enthalten.

Keine SoPenpreiserrnäßisung . Wie von dem mittel¬
deutschen Braunkohlensyndikat mitgeteilt wird, ist keine
Aussicht vorhanden, daß in nächster Zeit die Kohlenpreise
billiger weriden. Die Arbeits - und Lohnverhältnisse sind
äußerst schwierig geworden und die erwartete Verbilligung
der Fracht wird nicht eintreten, da nach einer überraschenden
Erklärung des Reichsverkehrsministeriums Kohlen, Eisen und
Holz von der kommenden Herabsetzung der Frachten ausge¬
nommen sein sollen.

Dorkragskurse für Landwirte. Die Würtk. Landwirtschafts,
kammer veranstaltet am 26. und 27. Febr . in Schwab. Hall
im Gasthof „Zum Ritter ", am 28. und 29 Febr . in Ravens¬
burg im Gasthos „Zum Waldhorn " ie einen zweitägigen
landwirtschaftlichen Vortragskurs . Es werden zeitgemäße
und wichtige Fragen aus dem gesamten Gebiet der Land¬
wirtschaft von ersten Sachverständigen behandelt werden-
Aus dem Programm sei erwähnt „Rück- und Ausblick übe»
die Lage der Landwirtschaft". Die Rednecl'sts enthält fob
gende Namen : Ministerialrat Dr. Dehlinger-  Stuttgart!
„Besteuerung der Landwirtschaft"; Oekonomierat Schön«
berg - Hohenheim: „Obstbau"; Prof . Dr. S a h n l e-Hohen«
Heim: „Pferdezucht": Prof . Dr. Walter - Hohenheim;

Rindviehzucht aus Leistung" ; Landwirtschaftsrat Reiser-
Spitalhof (Kempten): „Steigerung der Wiesen- und Weiden¬
erträge durch Güllenwirtschast". Ferner wird noch ein Vor¬
trag aus dem Gebiet des Pflanzenbauwesens gehalten wer¬
den. Erwähnt sei, daß in dieser Zeit in Hall und Ravens¬
burg vom Württ . Saatbauverein Saatfruchtmärkte abgehal¬ten werden.

Fahrplanänderung . Infolge Aenderung der Arbekkszeü
m Oberndorf a. N. verkehrt von Montag , 18. Febr . 1924 an
der Pz. 744 werktags ausgenommen Samstags von Rottwell
bis Horb in späterem Fahrplan : Rottweil ab 5.26 nachm.,
Talhausen 5.34, Talhausen-Herrenzimmern 5 38, Epsendorf
5.44, Altoberndorf 5.49, Oberndorf a. N. 6.00, Aistaig 6.0H
Sulz a. N. 6.17, Fischingen 6.23, Neckarhausen 6.44, Dettin¬
gen 6.48, Horb an 6.55 nachm. In Horb besteht kein Anschluß
mehr an die Züge l) 37 nach Stuttgart und 930 nach Pforz¬
heim.

Auf der Strecke Jsny —Kempten ist der Gesamtverkehr
«nieder ausgenommen worden.

Die Kupfermünzen. Der Reichsrat hat der Verordnung
über die Wiederaufnahme der Kupferscheidemünzenbereits
zugestimmt. Die Veröffentlichung wäre nun dringend zu
wünschen, damit nicht durch die noch bestehende Unsicherheit
erst noch Schwierigkeiten im Verkehr mit dem Kupfergeld
entstehen. Die neuen Rentenpfennige bekommt man kaum;
zu Gesicht. Die früheren Nickelmünzen haben, wie bereits
mitgeteilt, wegen ihrer Unterwertigkeit — der Stoffwert bs,
trägt etwa ein Zehntel des Nennwerts — keine Aussicht)
wieder in den Verkehr zu kommen, ebensowenig vorläufig
die Silbermünzen . -

Hypotheken mit Goldklausel. Vom Oberlandesgerich!
Köln erging im Oktober 1923 eine bisher nicht genügend
beachtete wichtige Entscheidung betreffs der Rückzahlung
von Hypotheken mit Goldklausel. Die Entscheidung billigt
dem Gläubiger die volle Aufwertung zu unter Zugrunde¬
legung des Goldankcmfpreises der Reichsdank für die Um¬
rechnung. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Schuld¬
ners scheidet für die Hypotheken mit Goldklausel als belang¬
los aus . Der Grund der Aufwertung bei Hypotheken mii
Goldklausel beruht in der besonderen Natur des Darlehens-
Vertrags: Gerade aus der ausdrücklichen Vereinbarung der
Goldklausel, dem Vertraaswillen . wird gefolgert, daß der

Ern Ritter von Schwandorf wird in den Uckünden
zum erstenmal im Jahre 1270 erwähnt: äominu8 Lonrscius
miles Oe LvvÄlldvrk. Mit dem Beinahmen Kechler (Kächeller,
Keckheler) erschrii.en 1283 und 1285 dessen drei Söhne : Dtem,
Kraft und Marguart. Man vermutet, daß die Kechler ein
Ableger des schon um die Mitte des 13. Jahrhunderts aus-
gestorbenen Herrengeschlechtsderer von Karpfen waren. We¬
nigstens erinnert das Krchlerwavpen(eine aufgertchtete ge¬
krümmte, goldene Forelle— oder Karpfen?- an das Karpfensche:
zwei abgewendete silberne Karpfen. Wir treffen sie zuerst
als hohenbergische Dienstmannen, später in österreichischen,
badischen und württemberollchen Diensten, z. B. Dtem  IH.
als Vogt in Rottenburg 1360 dir 1370, Hans  Kechler als
Obervogt in Ltebenz-ll 1501 bis 1510; Hans Kaspar  in
gleicher Stellung 1536 bis 1560 und später als wüni . Haus¬
hofmeister und Oberhofmarschall, dessen Bruder Christoph
als Obeivogt in Pforzheim bis zu seinem Tode 1578. An-
vere weihten sich dem Kirchen- u. OrdrnSdtenst: ein Heinrich
Kechler wird 1364 Ktrchhcrr zu Walddorf genannt, 1360 wird
Konrad  Kechler für die Pfarrkirche zu Empfingen „präsen¬
tiert"; ein späterer Konrad  ist 1471 Mönch in Apirsbach;
die Brüder Hans und Melchior  Kechler werden 1415 al«
Deutschordensritter bezw. -komtur in Osterode erwähnt; nach
1570 tritt ein Georg  Kechler als Deuischherr auf. Georg
Andreas  Kechler (geh. 1509) wird 1533 zum Ritter des
Johanniterordens geschlagen und erscheint als Komtur in
Vtlltngen seit 1554 als solcher zugleich tn Rohrdorf 1559 bis
1571. Etwa elf -Töchter  des Kechlerhauses fanden ihre
Versorgung im angesehenenFrauenkloster Reutin bei Wild¬
berg von 1360 an, ein« andere war bis zu Obrem Tode 1517
Aebtissin in Frauenalb (Dorothea  unter dem Namen
Maria Scholastika). Auch zeigten sich die Kechler recht eifrig
in Klosterstiftungen besonders für Reutin. (Forts, folgt.)



Schuldner zur Zahlung" eures cnrfpreryenden Goldmark¬
betrages verpflichtet ist. Das Urteil ist als erste zu einer
Verurteilung des Schuldners auf ein.n ziffernmäßig be¬
stimmten Betrag gelangt.

Ziaseszins der Banken. Das Landger 'cht I, 27. Zivil¬
kammer, in Berlin , hat letzter Tage die Berechtigung der
Bankiers zur Berechnung von Zinseszinsen grundsätzlich an¬
erkannt . Ein Kunde hatte beim Kauf von Wertpapieren , dir
ier schuldig geblieben ist, bemerkt, daß hohe 3'nsen keine Roll«
knelten , da fa durch die Kursentwicklung die'e bald wieder
Rn geholt würden. Das Urteil sagt, daß der Kunde bei der
fortschreitenden Entwertung der Mark mit der Berechnung
sthr hoher Zinssätze rechnen mußte und daß somit in den täg¬
lich belasteten Zinsen auch das Risiko der Entwertung ent¬
halten sein durfte.

Allerlei
, ' Mehr Slerbefölle als Geburten in Berlin . Nach dem

Wochenbericht des Statistischen Amts wurden in der Woche
vom 13. bis 19. Januar in Berlin 724 Kinder lebend ge»
voran . Die Zahl der Totgeborenen belief sich auf 23. Es
Farben ohne Tosgeborene 1048 Personen . Unter den Todes»
psachen stehen die organischen Herzleiden mit 137, und die
Tuberkulose mit 136 Fällen obenan. Selbstmorde wurden
pH Hungertodesfälle 1 gemeldet.

Die Nonmüspur der deutschen Eisenbahnen beträgt
lk,?35 Meter . Dieses Maß ist von England übernommen
worden. Als im Jahr 1825 Stephenson die erste öffentliche
Eisenbahn anlegte, sollten als Anhüngewagen die vorhan¬
denen Postkutschen mrtbenutzt werden. Die Wagen , die eine
Spurweite von 5 Fuß 8)4 Zoll gleich 1,435 Meter hatten,
ourden nun mit passenden Rädern ausgestattet. Da Eng-

für das europäische Festland die ersten Lokomotiven
te, so ergab sich auch für die Schienen diese Spurweite,
75 Prozent aller Bahnen der Welt haben. Eine weitere

pur HÄ Rußland mit 1,514 Metern . Irland und Australien
rit 1,6 Metern , Ostindien, Spanien und Portugal mit 1,667.
Metern. Brasilien , Japan , Kleinasien und verschiedene Ko-

Holländer haben Spuren von 1 Meter und darunter.
Der lange Scholz und der kleine ZNenzel. Alexander

Woszkowski erzählt im -Neuen Wiener Journal ": Bei Lud«

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe einen
guterhaltenen

Pritschenwagen
496 sowie einen

ZweMMk-WW«.
Gottlieb Johann Brnckner

Unterjettingen.

Anzeige «,
die für die Ansgabe am Samstag bestimmt
find, bitte« wir möglichst schon am Donners¬
tag «nd Freitag im Laufe des Tages , spä¬
testens aber bis Freitag mittag 2 Ahr druck-
fertig anszngeben.

Verlag „Der Gesellschafter".

rmg" PMsch fand eine Abendgesellschaft"statt, in drückender
Menschenfülle, da die Räume der Wohnung für die Zahl der
Gäste nicht ausreichte. In einer Saalecke standen mit den
Teetassen in den Händen der baumlange Illustrator des
„Kladderadatsch", Wilhelm Scholz, und der zwergenhafte
kleine Altmeister Adolf v. Menzel. Es herrschte eine dia¬
bolische Temperatur . Scholz tupfte sich den Schweiß von der
Stirn und fragte beiläufig den anderen : „Sagen Sie Mensel
— ist bei Ihnen da unten auch so heiß?"

Die gefährliche Berberitze. Der Derberitzenbuscherschein?
«ns clls ein harmloser Strauch , aber die modernste For¬
schung hat ihn als sehr gefährlich erkannt, denn sein Vor¬
handensein bedingt das Auftreten des für die Ernte so be¬
denklichen Getreiderostes. Der Getreiderost wird von Pilzen
verursacht, die in zwei Generationen Vorkommen: die Som-
rnersporon keimen auf den Blättern und Stengeln des Ge¬
treides , die Wintersporen aber auf den Blättern der Ber¬
beritze. Während man bei uns dieser Tatsache bisher keine

lufmerksamkeit geschenkt hat, ist man in den Bereinigten
Staaten dem schlimmen Strauch energisch zu Leibe gegangen,

sollte « auch bei uns tun.

HandeLsnachrichten
Dollarkurs Berlin 16. Febr . 4,2105 Bill . Mark (unv.)

. Berlin 1 holl. Gulden 1572, 1 franz. Fr . 188, 1 belg. Fr . 160.
1 span. Peseta 536, 1 Pfd . Slerl . 18100 Milliarden Mark . In
London werden für 1 Pfd . Sterl . 07,90 franz. Franken bezahlt.

Bei der Reichshauptkasse stehen während der Zeit vom 1.—10.
Februar den Einzahlungen von 79,5 Millionen Auszahlungen im
Betrag von 113,4 Millionen Golümark gegenüber . Der Zuschutz¬
bedarf beträgt etwa 34 Millionen . Me Einzahlungen sind gegen¬
über dem letzten Drittel des Januar zurückgeblieben, weil im ersten
Februardrittel keine größeren Steuerzahlungen fällig waren.
Andererseits sind die Ausgaben von 199 auf 113 Millionen Gold¬
mark zurückgogangen und bleiben unter dem Durchschnitt der drei
Zanuarabschnitte. -

--Verkrachte . Akkienzenkrale". Die vor einem Jahr auf die Geld-
entwertungsspekulatidn gegründete . Aktienzenkrale für Freiver-
kehrswerte A .-G." in Stuttgart hat den Konkurs angemeldek. Die
Renkemnark hat dem Unternehmen den Boden entzogen.

Me Rentenbank hat sich so günstig entwickelt , daß eine Herab¬
setzung der Grundschuldenlasten für die Aenkenbank zur Erleich¬
terung der Landwirtschaft möglich geworden ist. .

Märkte
Stuttgart , 16. Febr . Obst - und Gemüse .qrotzmärkk:

Der Markt war heute mit einheimischen Erzeugnisien ausfallend
schwach beschickt, um so größer war die Anfuhr von Südfrüchte«
aller Art . Die riesigen Auslandsendungen , die von den höhere«
Preisen in Deutschland angelockt waren , breiten sich allmählich von
Hamburg bis in die kleinsten Märkte aus . Die Preise gehen z« -
rück.

Tafeläpfel 15—72 Edeläpfel 22- 26 ^ d. Pfd ., Apfelsinen
7—20, Zitronen 4—8 d. Ei ., kalifornisches Mischobst 95, Aprikojen
1 .70—2.00 d. Pfd.
. Kraut 3—4, Rotkraut 5- 12, Köhl 10—15, Winkerkohl 8- 17,
Gelbe Rüben 6—10. Rote Rüben 8—12. Bodenkohlroben 7—4,
Schwarzwurzeln 40—60, Zwiebeln 9—13 d. Pfd ., Rettiche S—16,
Endivien 5—20, Sellerie 5— 40, Rosenkohl 10—33, ausl . Blumen¬
kohl bis 1.50 d. Sk.. Kartoffeln 5- 6 ^ d. Pfd.

Landbutter 1.60- 1.90, Molkerei - und Tafelbutter 2.00 - 7.76:
amer , Schweineschmalz 76—80, dänisches 90 —95, Margarine SO buk
80 . Kokosfett 00—65. Rinderfett 50—60, Speck 1.20 d. Pfd .,
Speiseöl 1.20 d. L., Emmenkalerkäse 1.80—2.20, Schweizerkäse 1.80,
Rahmkäse 1.80, BacksteinkSse 1.00—1.25, Mehl 18—20, ReiS 24
bis 30, Erbsen ZV. Linsen 35—50, Bohnen 3V, Honig 150 —1.76
das Pfund . ^

<3n Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argenkln.

Das Wetter/
Der Hochdruck km Oste» beherrscht MMehr SokWnAz dis

^klerlage . Für ^Diensk<̂ ish wenn auch zeitwkUe bedecktes .
^ockxnes gnd Kalles MM « z» erwarte «.

3>i lumse» «esnchl
Gemüse-

Garten
oder Grundstück hiezu
passend. 350

Angebote mit Preis¬
angabe an die Geschäfts¬
stelle des Blatte «.

Rchrnlatisn
i« Bezirk Rogold
-on Pfaner Ktstschlrr

j» Ahrdorf
Vorrätig bei

s . V. rslser.

In der Neuwascheret

k»N(MIX
in Stuttgart erhalten

Sie Ihre

Kirä6M
Msnschttttll«.Oberhemde»

gebügelt innerhaib
einer Woche zurück, «ss

Annahme  bei

Maierstrohe, Nagold.

sowie 836

MW »«t MM
kauft  höchftzahlend.

Gerberülatze.

orvarikk«

0nmpt«n>- 6««r
UnM-

« V»<pN«zun«

Aalasgopkicric-
Varaiotzaruag
t. »

8eklo8 8 «I»v »« ckoi'L, äeu 16. kebi. 1924.

Danksagung
k°ür die vielen Beweise kerrlicker Deilnslime uniäöiick äe8

Hin8ckeil1en8 ckes

sowie kür die Beteiligung 6er Spitzen 6er LeliSräen , cker Krieger-
vereine Obersckvvunclork uncl ttuiterbscli , äer Bevölkerung von
liier unä Umgebung an cler Beisetzung sprechen ikren liekge-
küklten Dank aus

äiv tiettl'susi'nllsnk'inlvl'blivdensii.

498 Nagold » den 16. Febr. 1924.

Todes -Änzeige.
Gott, dem Allmächtigen hat eS gefallen,

meinen lieben Gatten , unfern guten Vater,
Großvater , Bruder und Schwiegervater

Friedrich Anger
Veteran von 1P70/71

im Alter von 79 Jahren nach kurzer Krank¬
heit zu sich zu rufen in die obere Heimat.

Um stille Teilnahme bitten:
Die tranernde« Hinterbliebene».

Beerdigung Dienstag nachmittag 1 Uhr.

4S7 Oberjettisge», 16. Febr. 1924.

« »MotMUMM
In «totteoet: Oeneralvcrtie-

tunx p28ssee- 8uresu
Nomlnxer, Köoixslr. IS.

X»

Jedermann
ob Zeltungsleser, Ge¬

schäftsmann od. Landwirt

brattcht
ein

(LrmdwSM-
buch

in Taschen-Ausgabe.
Vorrätig bei

». M. Zaiser. Nagold.

Ser eizeiie Arzti« NeWlle
ist jeder Landwirt oder Siedler , der das Buch

Ser Landwirts Ratgeber ia gatea mb bösen Tilgt»
besitzt. Die Ober- und Stabsveterinäre Dr . Griebel und Dr . Magerl sowie
Dr. Gehrmann geben in dem Werke alle Krankhettsanzeichen und die not¬
wendigen Mittel an , die der Landwirt sofort gebrauchen kann, um sich vor
großen Verlusten im Biehstande zu schützen, was besonders wichtig ist, wenn
der Tierarzt weit entfernt wohnt. Das gut gebundene Buch ist mit über 100
Abbildungen und mit 3 farbige« zerlegbaren Modellen vom Pferd, der Kuh
und dem Schwein ausgestattet, 380 Seiten stark.

Anschaffung teurer landw . Werke wird dadurch überflüssig.
ES ist von Praktikern klar und leicht verständlich geschrieben und erspart

dem Vtehbesitzer in dringenden Fällen durch Vermeidung von Schäden Hunderte
von Mark. Schönstes Geschenk sür jeden Landwirt und Siedler. Vorrätig in der

GeWsliftellt.Dtt SksklWHtt-, RWld.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe

und Teilnahme, die wir bet dem Htnfchei-
den unsere» lieben Baters und Großvater»

tl
erfahren bürsten, sowie für die reichen
Kranzspenden sprechen wir auf diesem
Weg« unseren herzl. Dank au».

Di « tranernde» Hinlerdliedene».

Handwerker sucht

möbliertes
Zj« M.
Adrrffenabgabe bet der

Geschäftsstelled. Bl.

gegen gute Sicherheit auf¬
zunehmen gesucht. 500

Angebote unter O. öl.
an die Geschäftist. d. Bl-

I-lt-ll-Il-Il-II-Il-IüH-HISI -1
Praktische

MiktjiA
LÄtmlBWr

bet G . W . Zaiser.
LllZMüIüllrllZk-IElüHZIZ

kWiWlMerin dauerhaftem Ein¬
band mit Noten bei K. ili. r» .

Zu Kausen gesucht:
für viele vorgemerkte

Käufer, Anwesen
aller Art, wie:

HoMer. Gefchösts-
u.PrimlWuser.
Bille«.Mühlen.

Ziegeleien,MMe«.
Waldungen ufw.

Beratung in allen
Vermögensangelegen-

hetren kostenlos. »"
Prima Referenzen.

lb inll 8 «I»« 8tvr
Immobilien gksokStt

Sie « Ulm»
LLservenstr . W.ipel .lOki.

blsxolü . 499

We.
Nur hrut» oben- 8.1S

OKI'lllllllefl'KMI'
Drama in 6 Akten,
sowie Beiprogramm

Die Tochter
desUrtvalds

Raubtier -Drama
in 3 Akten.

Preisermäßigung
50 L . 1 Platz 30

14 Februar 16 FckNiä * .
Geld Brk«, Geld t Brief

1571063 1578937 1568070 157593«
159600 165400 159600 16040»
564585 S6741S 562590 56541 » j
666330 666670 662340 66566»

1101240 1106760 1099260 11S074O
184538 185462 184533 185462

18054750 18145250 18054750 18145250
4189500 4210500 4189500 4210500

187530 188470 187590 . 168470
780170 733830 730175 733830
534660 537340 536653 53734S

59.351 59.645 59.951 59 .61L
121695 122305 121695 122305

147.630 148.375 147.630 148.Z7S
140448V 1411530 1408470 1411530 .
1895250 1904750 1895250 IS047L0
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